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Senioren als
Entwicklungshelfer

Swisscontact

Schweizerische Stiftung für
technische Entwicklungshilfe
Fondation suisse d'assistance
au développement technique
Swiss Foundation
for Technical Assistance

Die 7959 von Peryön/icAAeiien JerycAweizeriycAen

WiriycAa/i gegriinJeie «FcAweizeriycAe Fii/iung
/ür iecAm'ycAe ZM^awme«arèetf;> SwisscQntact
AezwecAi vor a/few Jie Fo'rJerung von iandwiri-
ycAa/iA'cAen GenoyyenycAa/ien, K/einAauern unJ
GewerAeAeirieAen. Die WiriycAa/i unieryiüizi Jas
WerA /JArA'cA mit eiwa 7,5 Mio. Fra«fen. DanA
ZuycAiiyyen von PunJ unJ We/iAanA usw. Aann
5wiyyconiaci in Zyien, A/riAa unJ SïiJameriAa
runJ 70 Mio. 7t. auygeAen.

For /ün/ FaAren rie/' Jer 7/nierneAmenyAeraier
77. TT. S/eiiAacAer einen neuen ZrAeiiyzweig, Jas
«Senior Expert Corps» (SEC) ins LeAen. GrunJ-
gedanAe war Jer Fz'nyaiz penyionierier KaJer/euie
a/y Berater in ÜAeryee. JFa'ArenJ Jrei FeryucAy-
/«Aren AewäArie yicA Jie /Jee yo gui, Ja.«' Jay SFC
/eiz? enJgw/iig weiierge/uAri wirJ. Die FacA/euie
kennen meiyi iAr Finyaiz/anJ, Jie FerAà'/iniyye unJ
die SpracAe ycAon auy /rüAerer Aeru/7icAer Fafig-
keif, yo Jayy yie in JenJewei/y Jreimonafigen Miy-
yionen yeAr wirAyam arAeiien können. Die Fxper-
ien erAa/ien kein Ga/är, woA/ aAer Peiye, ;4u/ènf-
Aa/i unJ FeryicAernng /ür Jay FAepaar.

7nzwiycAen AaAen yicA Aeim SFC üAer 770 Fxper-
ien - vor a/fem /ngenieure, DeeAniAer, Kau/7eufe
unJDanA/acA/ewie - geme/Jei. GeyucAf werJen vor
a//em nocA Peru/y/eufe Jey mifi/eren unJ unteren
Kadery, Jie ye/Ayi 77anJ an/egen unJ Jay kZ/yyen
aucA vermiffe/n können.

7m /o/genJen Aringen wir yieAen Fr/àArnngyAe-
ricA/e any Jem FaAreyAericAi 7952 von Swiyycon-
'act. Wenn Sie yicA Jie Tuzsung äAnA'cAer /I u/gaAen
zutrauen, wenJen ,Sïe yicA Aitte an; Gwiyyconfacf,
Ae/ieriveytrayye 77, 5005 ZüricA.

DA.

J. Braun -
Schmiedeunterricht,
Indonesien

JaAoADraun (66), ScAmieJ,
eiJg. MeiyferJip/om, Kury-
/eiter unJ Prf/mgyexperie
yeit 52 /aAren

Swisscontact bat ihn, einen Schmiedekurs für
Instruktoren in der Mechanikerschule Politek-
nik Mekanik Swiss (Projekt von Bund und
Swisscontact) in Bandung durchzuführen.
Im Januar brach Jakob Braun zu einer achtwö-
chigen Mission auf. Die knappen Raumverhält-
nisse seiner Werkstatt in der sonst grosszügig
konzipierten Schule erlaubten ihm, nur sechs

Schüler auszubilden. Am Ende des nur 35 Lek-
tionen umfassenden Kurses waren die Schüler
Brauns imstande, schwierige Werkstücke ebenso

perfekt zu schmieden wie schweizerische Lehr-
linge am Schluss ihrer Ausbildung. Dieses er-
staunliche Ergebnis verdankten sie nicht nur
ihrem unermüdlichen Einsatz und ihrer Lernbe-
reitschaft, sondern vor allem auch ihrem unge-
wohnlichen handwerklichen Geschick und
ihrem Hang zur Präzision. Jakob Braun freute
sich am wohltuenden menschlichen Klima, an
der Hilfsbereitschaft des schweizerischen Pro-
jektleiters und vor allem an der begeisternden
Zusammenarbeit mit seinen Schützlingen. Dies
alles gestaltete seinen Aufenthalt und die Arbeit
in Bandung zu einer der, wie er selbst sagt,
«schönsten Erfahrungen» seines Lebens.

F.K. Pfister-
Reisanbauschule,
Westafrika

F.K. P/iyier (62), dip/.
Agraringenieur FFT/, Aei

7niernaiiona/ 7/arveyfer
Ayien, A/rika, Furopa, Fin-
yaiz/eiier SFC

Nach einigen Monaten der Einsatzleitung über-
nahm Karl Pfister im April selbst einen Auftrag
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im Rahmen des SEC, der ihn nach acht Ländern
Westafrikas führte. Seine Aufgabe bestand in
einer praxisorientierten Bewertung der Lehrpro-
gramme der Schule der vor einigen Jahren von 15

westafrikanischen Staaten ins Leben gerufenen
Vereinigung zur Lörderung des Reisanbaus
(ADRAO). Diese Schule wird vom Bund zusam-
men mit anderen europäischen Ländern unter-
stützt. Karl Pfister legte während seiner fünf
Wochen dauernden Mission durch acht Länder
rund 100 Absolventen der Schule sowie auch de-

ren Arbeitgebern detaillierte Lragebogen vor.
Karl Pfister lernte jeden einzelnen seiner Inter-
viewpartner kennen und bemühte sich in aus-
führlichen Gesprächen mit ihnen um eine mög-
liehst präzise Beantwortung aller Prägen. Durch
diese Untersuchung sollten Vorzüge und Mängel
der Lehrprogramme in Erfahrung gebracht und,
wo solche aufgetreten waren, der ADRAO Ver-
besserungsvorschläge unterbreitet werden.
Die Ergebnisse seiner Mission hat Karl Pfister in
einem 25seitigen, reich dokumentierten Bericht
festgehalten. Daraus geht hervor, dass die von
der ADRAO angebotenen Unterrichtsprogram-
me und deren Zielsetzungen ausnahmslos positiv
beurteilt wurden, dass aber deren Organisation
und Koordination verbessert werden sollten.
Ausserdem müsste in vermehrtem Masse Rück-
sieht auf die sprachlichen Unterschiede in der
Region, auf das unterschiedliche Bildungsniveau
der Absolventen und auf die Kontaktpflege mit
ihnen nach der Schulung Rücksicht genommen
werden.
Karl Pfister ist während dieser Mission nicht zu-
letzt auch angesichts der chaotischen Zustände
in gewissen Ländern zur Erkenntnis gelangt,
dass die oft nach dem «Giesskannenprinzip»
konzipierte staathehe Entwicklungshilfe weniger
wirksam ist als jene, die sich auf ganz bestimmte,
konkrete Aufgaben konzentriert. «Helfen ja,
aber gezielt», sagt Karl Pfister, «und mit Bedin-

gungen verbunden.»
Darunter versteht unser Gesprächspartner die
Vereinbarung zwischen Geber- und Empfangs-
ländern, derzufolge ein reahsiertes Entwick-
lungsprojekt noch über Jahre hinaus von Fach-
leuten beobachtet und betreut werden sollte.
Dieses Vorgehen scheint sich besonders in Afri-
ka aufzudrängen, wo sich die Dinge viel rascher
und radikaler verändert haben als in andern
Entwicklungsgebieten.

F. Sommer - Schulprojekt,
Malang, Indonesien

EnYz Sommer (70), ge/ern-
ter Spe«g/er, /l/Ve/Ytmgv-
/eher her ßeruer Lehrwer/c-
Và'he« (/95/-/900)

Bereits 1962 beteihgte sich Fritz Sommer im
Auftrag von Swisscontact an der Planung und
Einrichtung einer Lehrhngswerkstätte in der tu-
nesischen Wüstenstadt Gabès.
Im Februar flog Fritz Sommer nach der indone-
sischen Stadt Malang auf Ostjava, um an der

Projektierung eines Schulungszentrums für Ge-
werbelehrer mitzuwirken. Dank der tadellosen
Vorarbeit, die der Vertrauensmann von Swiss-

contact in der Region geleistet hatte, konnte
Fritz Sommer nach einer dreiwöchigen, mit Rei-

sen, Besprechungen und Besichtigungen reich
befrachteten Erkundung die erforderhehen Ent-
Scheidungsgrundlagen für sein Fach vorlegen.
Die positive Beurteilung des Gesamtprojektes
durch Fritz Sommer und weitere Mitgheder
eines ganzen Teams trug mit dazu bei, dass der
Bau des Schulungszentrums nun in Angriff ge-

nommen werden kann.
Nach dem Urteil Fritz Sommers lässt die ge-
werbhehe Berufsausbildung in Indonesien im
allgemeinen noch zu wünschen übrig. Die Vor-
aussetzungen, um sie zu verbessern, bezeichnet

er aber als gut, vor allem weil die Schüler intelli-
gent, handwerklich ungewöhnlich begabt und
auch lern- und wissbegierig sind.

W.Keller-
Kleingewerbeforderung,
Costa Rica

Rh/terR. Ke/fer (63), Tee/;-

«/kwm Rom, Retnefo/eher
üer A/twe/z/nenRun',
,se//>Vä«üfzger Retn'e/wßera-

ter
Während seiner drei Aufenthalte in Costa Rica

(1981 und 1982) half Walter Keller im Rahmen
eines Gewerbeförderungsprojektes sieben klei-

nen Reparaturwerkstätten für Landmaschinen
bei der Organisation ihrer Betriebe. Deren Ei-

gentümer waren in einer von Swisscontact er-

richteten und anschliessend eine Zeitlang noch

betreuten Schule zu Landmaschinen-Mechani-
kern ausgebildet worden und hatten sich erst vor
kurzem selbständig gemacht.
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«Lez// Aw/o /'.st efe IFwnferd/ng./s»
Wafer Kefer er/c/ärt fem ]TerLsta«fe.shzer./oagM/>2
Zuœga, warum er .seme Auto/cosTeu z'm Ka,?.sa/>uc//

au/füßre« mm

Walter Keller ging es vor allem darum, seinen
Schützlingen die einfachsten kaufmännischen
Grundkenntnisse beizubringen. Er zeigte ihnen,
wie man Bilanzen erstellt, Kassenbücher führt,
Preise kalkuliert, Formulare ausfüllt.
Einige fragten ihn bei der Beschaffung neuer
Maschinen um Rat, andere mussten von unnöti-
gen Anschaffungen abgehalten werden. «Bei
dieser Art von Entwicklungshilfe», stellt Walter
Keller fest, «ist Wissensvermittlung viel wichti-
ger als Kreditvermittlung.»
Walter Kellers Bemühungen haben bereits
Früchte gezeitigt. Seine Vorschläge wurden in
allen Fällen befolgt. Ergebnis: Die meisten
Werkstätten arbeiten schon mit höheren Erträ-
gen. Walter Kellers Schlussfolgerung lautet:
«Ich mache diese Arbeit gern, weil ich weiss, dass
ich damit ganz bestimmten Personen geholfen
hahe.» Die individuelle, auf den einzelnen Men-
sehen zugeschnittene Entwicklungshilfe bewährt
sich auch in diesem Fall als ein für beide Partner
befriedigendes Konzept, weil der Erfolg, wenn er
sich einstellt, beide unmittelbar berührt und be-
glückt.

W. A. Aeilig - Interne
Revision, Jordanien
JF/7/z A Ae/ßg (i5<S), efeg.

dzp/ Rücferexperte, Leiter
einer Tra/ßandgese/Tscßa/i,
/ra/rufeor^ur Revisoren-
ausMAung

Mitte Juni reiste Willi Aellig im Auftrag von
Swisscontact nach Amman, um der staatlichen
jordanischen Elektrizitätsgesellschaft (JEA)
beim weiteren Aufbau ihres Revisionsdeparte-
mentes behilflich zu sein. Die JEA hatte seit zwei
Jahren einen Grosscomputer im Einsatz, und es

ging darum, die Revisoren in die Grundlagen der
EDV sowie die Arbeitsweise der im Betrieb be-
Endlichen Anlage einzuführen. Im Verlauf der
dreimonatigen Mission verfasste Willi Aellig
fünf umfangreiche Berichte und nahezu 40 Ar-
beitspapiere für Chefbeamte und Revisoren.
Diese Unterlagen werden zurzeit in der Praxis
erprobt, wie es scheint, haben sie bereits zu einer
wesentlichen Verbesserung des Wirkungsgrades
in diesem Verwaltungszweig geführt. Grossen
Wert legte Willi Aellig vor allem auf die bisher
fehlenden Sicherheitsvorkehrungen im Bereich
der EDV-Anlage.
Willi Aellig hat seine Mission Mitte September
mit im grossen und ganzen positiven Eindrücken
abgeschlossen. Der Aufenthalt und die Arbeit in
Jordanien wurden für ihn zu einem «gewaltigen
Erlebnis», nicht zuletzt dank der Aufgeschlos-
senheit seiner Partner, ihrer Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit und ihrem Lerneifer. Willi Aellig
war vor allem überrascht über das hohe Bil-
dungsniveau der Chefbeamten der von ihm be-
treuten Gesellschaft.

V. Bilfinger - Spinnerei,
Marokko
Fzcfor IF LzT/feger (69j,
Texßßuge/ueur [/VA/
Europa, Fer/caw/iz'ngemewr
Vu/zer JFeßmavcß/Tze«

Im März flog Victor Bilfinger nach Casablanca,
um dem Eigentümer einer Baumwoll-Misch-
garnspinnerei Vorschläge zur Verbesserung der
Betriebsstruktur zu machen. Nach dem ersten
Augenschein stellte Victor Bilfinger fest, dass
das vor mehr als zwanzig Jahren gegründete Un-
ternehmen bereits bei der Planung in wesentli-
chen Teilen falsch konzipiert worden war. Aus-
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serdem herrschte in der Fabrik selbst grosse Un-
Ordnung. Sicherheit und Maschinenwartung
sind ungenügend, und der Ablauf der Produk-
tion wird durch Fehldispositionen gestört. Kli-
maanlage ist keine vorhanden. Als Folgen haben
sich eine Verschlechterung der Qualität und
wachsende Absatzschwierigkeiten eingestellt.
Nach Aussagen Victor Bilfingers haben die ver-
antwortlichen Leiter des Unternehmens, vor al-
lern der Spinnereidirektor, seine Bemühungen
von Anfang an sabotiert. Sie verweigerten ihm
die Herausgabe der gewünschten Unterlagen
und leimten seine Verbesserungsvorschläge mit
der Begründung ab, dass es keine Probleme in
ihrem Betrieb gebe. Victor Bilfinger musste da-

her seine Mission wegen mangelnder Koopera-
tion bereits nach drei Tagen abbrechen.

E. Tirion - Tropische
Forstwirtschaft, Ecuador

EJouard Tirion (<52j, Eürger
von Frankreich, Feraier/ür
For.siwiri.s'cha/i, Vögerei-
/achmann, Fxperie E14 O in

ri/h'ka nn<i HVen

Da Fachleute auf diesem Gebiet in der Schweiz

wegen der notwendigen Spanischkenntnisse
dünn gesät und zurzeit nicht verfügbar sind, ver-
mittelte die französische Schwesterorganisation
(ECTI) die Adresse Edouard Tirions, der im
Rahmen unseres SEC für die Mitarbeit an einem

Projekt in Ecuador gewonnen werden konnte. Es

galt dort, einen kleinen, erst seit vier Jahren be-

stehenden Familienbetrieb in der besseren Nut-
zung seiner Waldungen und Sägereien zu bera-

ten. Beide hegen weit auseinander: der rund
4000 ha umfassende, zur Hauptsache aus Zedern
bestehende Wald in einem abgelegenen Ge-

birgstal, das Hauptsägewerk in der 80 km ent-
fernten Hauptstadt Quito.
Im Verlauf seines zweimonatigen Aufenthaltes
hat Edouard Tirion verschiedene Mängel nicht

nur in der Bewirtschaftung des Waldes, sondern
auch in der Holzverarbeitung festgestellt. Ratio-
nalisierungsmassnahmen, verbunden mit einer

teilweisen Erneuerung des Maschinenparkes,
wären seiner Ansicht nach gerechtfertigt, zumal

der Unternehmer und seine zwei Söhne das er-

forderliche persönliche Engagement aufzubrin-

gen scheinen und die Investitionen sich in trag-
baren Dimensionen bewegen.

/«/erv/ews Hr. Rz'cco

NEU:

Kurferien in Portoroz/YU
In den Monaten März-Juni
und ab September-Dezember

2 Wochen
inkl.

Kur und VP

nur Fr. fWi-
Kurferien in Abano/Italien
Abfahrt jeden Samstag

2 Wochen
inkl.

Kur und VP
Fr.

nechï
Persönliche Beratung und Buchung:
Car-Zentrale, Hauserstrasse 65, 5200 Windisch: 056/
41 66 66, Reisebüros: Baden 056/22 12 22, Brugg 056/
41 72 72, Lenzburg 064/51 45 45, Wettingen 056/26 44 44,
Wohlen 057/22 66 61, Frick 064/61 39 61, Seon 064/55 11 50
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